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• Einstieg: Mythen über Mehrsprachigkeit

• Erkenntnisse aus der Mehrsprachigkeitsforschung

• „Meine Sprache“ als translinguale Aneignung

• Mehrsprachiges Aufwachsen aus der Perspektive 
von Eltern

• Monolinguale Förderpraxis in der Kita

• Anknüpfungspunkte für die Kulturelle Bildung



Für die 
Identitätsentwicklung 

ist EINE Sprache 
wichtig.

Mythen über Mehrsprachigkeit

Das Mischen von 
Sprachen ist 

Anzeichen eines 
Defizits.

Kinder müssen erst EINE 
Sprache erwerben – sonst 
drohen Halbsprachigkeit
und andere Probleme.

Nicht-deutschsprachige Eltern 
können ihren Kindern das 

Deutsche beibringen, indem 
sie Deutsch zur 

Familiensprache machen



• Identität hat verschiedene Facetten
• Identitätskonstruktion und sprachliche Ressourcen
• Verschiedene Sprecher_innengemeinschaften
• Hybride Identität
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Mythen über Mehrsprachigkeit

Das Mischen von 
Sprachen ist 

Anzeichen eines 
Defizits.

• Code-mixing
• Sprachstandserhebungen
• Mehrsprachigkeit ist nicht doppelte Einsprachigkeit



Mythen über Mehrsprachigkeit

Kinder müssen erst EINE 
Sprache erwerben – sonst 
drohen Halbsprachigkeit
und andere Probleme.

• sog. „Schwellenhypothese“ widerlegt
• „Halbsprachigkeit“ gibt es nicht
• qualitativ und quantitativ hochwertiger Input



Mythen über Mehrsprachigkeit

Nicht-deutschsprachige Eltern 
können ihren Kindern das 

Deutsche beibringen, indem 
sie Deutsch zur 

Familiensprache machen

• Eltern können die Lernbereitschaft, die Neugier und 
den Bildungsprozess der Kinder unterstützen.

• keinen genügend variationsreichen Input im Deutschen
• Eltern ermutigen, in ihren Erstsprachen zu 

kommunizieren.



… aus der Mehrsprachigkeitsforschung:

• „Das Gehirn hat Platz für viele Sprachen“ (List 2001) 

• Gemeinsamkeiten zwischen frühkindlichem ein- und 
mehrsprachigen Spracherwerb 

• Spracherwerbssituation, sprachlicher Input                         
(Chilla et al. 2010, Meisel 2004, de Houwer 2009, 
Tracy 2007, Reich 2010)



… aus der Mehrsprachigkeitsforschung:

• Mischäußerungen

• Zahl der insgesamt produzierten Wörter 

• Potential für den frühen Erwerb metasprachlicher 
Fähigkeiten (Bialystok 2009)

• Rolle der Sprachlichen Umgebung



„Meine Sprache“ als translinguale Aneignung 
eines gesamtsprachlichen Repertoires

• Aneignung von Sprache als zentrale 
Handlungsressource für die soziale Interaktion (Ehlich 
u.a. 2008)

• Translanguaging: mehrsprachiges Aufwachsen als 
Hineinwachsen in ein individuelles, dynamisches und 
multilinguales Repertoire (Panagiotopoulou 2016)

• Getrennte Sprachsysteme: ‚Sprachenkonkurrenz‘ und 
‚Sprachdefizite‘ (Braband 2022)

• Translinguale Sprachaneignung: Kommunikation quer 
durch mehrere Sprachen hindurch (Wagner 2017)

• Meine Sprache: mein sprachliches Gesamtrepertoire 



Mehrsprachiges Aufwachsen aus der 
Perspektive von Eltern

• Subjektive Theorien von Eltern 
und Kitafachkräften über 
mehrsprachiges Aufwachsen

• Vor dem Hintergrund von 
machtvollen Ordnungen, wie z.B. 
der monolingualen Norm, dem 
Primat des Deutschen oder der 
Zugehörigkeit über Sprache 



Identität, Positionierung und Sicherheit

• Die Sprachen der Kinder stellen für die Eltern ein 
wichtiges Mittel dar, damit sich die Kinder sicher und 
zugehörig fühlen und ihre Identität „ausbalancieren“ 
können:

„Am wichtigsten ist mir, dass die Kinder sich sprachlich und 
kulturell wohl und sicher fühlen.“

„Die Sprache ist das Medium Nummer eins um meiner Tochter 
ein selbständiges Auswählen für ihre Identität zu ermöglichen.“



Identität, Positionierung und Sicherheit

• Sprache an sich spielt eine wichtige Rolle bei 
existenzbegründenden und identitätsstiftenden 
Positionierungen in der Migrationsgesellschaft.

„Die Sprache soll den Kindern auch als Schutz dienen, damit 
sie sich nicht selbst in der Integration verlieren und stattdessen 
ihre Bezüge selbst kennen und sich positionieren können.“



Identität, Positionierung und Sicherheit

• Mehrsprachigkeit soll die Kinder aus Sicht der Eltern vor 
dominanten Zugehörigkeitsordnungen in der 
Migrationsgesellschaft schützen.

„Die Sprache soll den Kindern als Anker dienen, damit sie von 
Zuschreibungen nicht überrascht und von den Füßen gerissen 
werden.“



Monolingualer Fokus bei den 
Kitafachkräften:

• Sicherheit durch Deutschkenntnisse

• Vermittlung deutscher Sprache und Kultur

• Monolinguales Normalitätsverständnis

• Defizitorientierte Förderlogik



Monolinguale Förderpraxis in der Kita

• Defizitperspektive

• Versuch der Sprachentrennung (Brandenberg u.a. 2017)

• Monolinguales Normalitätsverständnis und 
Förderpraxis (Reich 2008)

• ‚Silencing‘ (Panagiotopoulou 2016)

• Zuschreibung von Identität und Zugehörigkeit über 
Sprache (ebd.)



Entwicklung des sprachlichen 
Gesamtrepertoires

„Die Sprachen der Kinder repräsentieren ihre Identität. 
Mehrsprachigkeit ist für die Kinder wichtig, damit sie ihre 
Identität entwickeln und die verschiedenen Facetten ihrer 
Welt vermitteln können.“



Kulturelle Bildung als Chance für 
Mehrsprachigkeit

• Sprachliche Bildung jenseits monolingualer Förderlogiken

• Facetten des sprachlichen Gesamtrepertoires aufgreifen

• Ressourcen- statt Defizitorientierung

• Einbezug mehrsprachiger Akteure und Materialien 

• Einbezug und Reflexion der biographischen Dimension: 
Erfahrungen mit Sprache und mit (nicht-)Zugehörigkeit



Kulturelle Bildung als Chance für 
Mehrsprachigkeit
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